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Jugendliche Raser

Regelmässige tauchen in den Medien
Berichte über jugendliche Autoraser auf. Doch
erst seit wenigen Jahren wird aktive Präventions-
arbeit geleistet. Der rückfällig gewordene Ex-
FCZ-Fussballer Kresimir Stanic, der seit seinem
Autounfall, in der Raser-Prävention arbeitete und
vor Schulklassen auftrat sowie der russiche Lam-
borghini-Raser waren im November aufsehenerr-
regende Medienobjekte. Was hat es mit diesem
Phänomen auf sich? Das Rasen sei als Bedürfnis
in der genetischen Grundstruktur des Menschen
verankert, sagte der Verkehrspsychologe Hans
Jöri in einem Interview der NZZ. Insbesondere
junge Männer scheinen schon immer nach dem
Rausch des Tempos, nach der Potenzierung des
Ichs getrachtet zu haben. Zogen die jungen
Männer einst mit schnellen Pferden die Aufmerk-
samkeit ihrer Mitbürger auf sich, tun sie es heute
mit getunten Autos. Aus vielleicht sechs PS wur-
den zwei bis dreihundert. Aus Büchern der Sturm
und Drang Epoche, die über das schnelle Reiten
erzählen, wurden Filme wie "The Fast and the
Furious" und "Transporter".

Es heisst auch, dass viele Raserunfälle,
die tödlich enden, durch junge Männer aus dem
Balkan verursacht werden. Gemäss Psychologen
haben die Raser mehrheitlich einen tiefen
sozioökonomischen Status sowie eine geringe
Bildung. Die meisten Migranten aus dem Ex-
Jugoslawien haben leider immer noch geringere
Chancen auf dem Arbeitsmarkt. Dadurch, dass
sie Ausgrenzung erleben, und somit Groll oder
Aggressivität in ihnen wächst, sie aus tieferen
Schichten kommen und auch eine tiefere Bildung
haben, sowie aus Ländern stammen, die Selbst-
darstellung per Auto als normal betrachtet, gehö-
ren sie, gemäss Verkehrspsychologen, zur Risi-
kogruppe der Raser. Selbstverständlich soll das
nicht bedeuten, dass dies den Rasern als "Ent-
schuldigung" dienen sollte. Doch es soll aber
auch nicht bedeuten, dass Unfallversicherungen
höhere Prämien von Versicherten aus dem Bal-
kan einfordern dürfen. Denn man sollte nicht mei-
nen, dass Schweizer nicht ebenfalls rasen könn-
nen. Man traut es den Bewohnern aus den länd-
lichen Regionen der Schweiz vielleicht kaum zu,
doch soll es durchaus Ortschaften geben, in wel-
chen hinter vielen Bauernhäusern frisierte Autos
stehen, mit denen an den Wochenenden gerast
wird. Derart ernste Zustände verlangen auch
dementsprechende strenge Massnahmen. Die
Anpassung im Strassenverkehrsgesetz, wie der
Führerschein auf Probe und das 0,5-Promille-
Gesetz waren wichtige Schritte zur Eindämmung
von Verkehrsunfällen. Im Jahr 2008 verloren 357
Menschen im Schweizer Strassenverkehr ihr
Leben. Letztmals war der Wert im Zweiten Welt-
krieg so tief. Mehr Verkehrskontrollen sowie
Blitzkasten tragen ebenfalls einen wichtigen Teil
bei. Weitere Präventionsmassnahmen sind Vor-
träge an Gewerbeschulen. Ehemalige Raser als
Redner sowie schockierende Bilder von Verkehr-
stoten und Unfallopfern, die nach einem
Raserunfall mit bleibenden Schäden weiterleben,
prägen sich stärker in die Köpfe der Jugend-
lichen ein. Man möchte nicht nur junge Männer,
sondern auch Frauen ansprechen. Ziel ist, sie
dazu zu ermutigen, in prekären Situationen rich-
tig zu handeln und sich der Raserei ihrer Gleich-
altrigen zu widersetzen.

Auch die Familien können ihren Teil dazu
beitragen. Gerne versprechen die Eltern ihren
gerade erst volljährig gewordenen Kindern,
ihnen, nach bestandener Fahrprüfung ein neues
Auto zu kaufen oder leasen. Dies ist den Jugend-
lichen in ihrer Entwicklung keine sonderliche
Hilfe. Im Gegenteil, ohne etwas dafür getan zu
haben, erhält der Teenie, der in diesem Alter
meistens alles andere als die Vernunft in Person
ist, ein neues Auto, für das er nichts getan hat.
Dadurch, dass er am Erwerb oder Leasing dieses
Fahrzeuges keine Beteiligung hatte, weiss er es
auch oftmals nicht zu schätzen und fährt entwe-
der leichtsinnig oder mit überhöhter Geschwin-
digkeit. Und den Rest können wir uns denken.
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Auch die Familien können ihren Teil dazu bei-
tragen. Gerne versprechen die Eltern ihren
gerade erst volljährig gewordenen Kindern,
ihnen, nach bestandener Fahrprüfung ein
neues Auto zu kaufen oder leasen. Dies ist
den Jugendlichen in ihrer Entwicklung keine
sonderliche Hilfe. Im Gegenteil, ohne etwas
dafür getan zu haben, erhält der Teenie, der in
diesem Alter meistens alles andere als die
Vernunft in Person ist, ein neues Auto, für das
er nichts getan hat. Dadurch, dass er am
Erwerb oder Leasing dieses Fahrzeuges keine
Beteiligung hatte, weiss er es auch oftmals
nicht zu schätzen und fährt entweder leicht-
sinnig oder mit überhöhter Geschwindigkeit.
Und den Rest können wir uns denken.

Mit grossem Bedauern haben die
Gewerkschaft Unia und das FIMM von der
Annahme der Minarett-Initiative Kenntnis
genommen. Leider ist es den fremden-
feindlichen Kräften gelungen, eine knappe
Mehrheit der StimmbürgerInnen mit ihrer
Angstkampagne zu überzeugen.  

Es ist verständlich, dass viele
Menschen angesichts der schweren wirt-
schaftlichen Krise, der steigenden Arbeits-
losigkeit und der passiven Haltung der
Behörden bei der Krisenbekämpfung ver-
unsichert sind und Angst um ihre Zukunft
haben. Das haben die Initianten mit ihrer
fremdenfeindlichen Angstkampagne aus-
genutzt - leider mit Erfolg.

Für viele Migrantinnen und
Migranten, die in der Schweiz leben und
arbeiten und einen wesentlichen Beitrag

zur wirtschaftlichen Entwicklung unseres
Landes leisten, ist die Annahme der Mina-
rett-Initiative unverständlich. Sie fühlen
sich nun noch mehr ausgegrenzt. Die
Bemühungen um Integration und interkul-
turelle Öffnung in der Schweiz haben
durch die Annahme der Initiative einen
Rückschlag erlitten.

Unia und FIMM werden sich
angesichts dieses Rückschlags erst Recht
mit vollem Engagement für die Rechte von
Migrantinnen und Migranten, für die Res-
pektierung der Menschenrechte und für
Toleranz in der Schweiz einsetzen. Auch
die politischen Parteien und Behörden
müssen endlich einsehen, dass nebst ver-
stärkten Integrationsbemühungen auch
griffige Massnahmen gegen die Krise und
ein Stopp des Sozialabbaus vordringlich

sind, um eine soziale Krise in unserem
Land zu vermeiden.

In Bern zeigten vor allem junge Leute

ihre Ablehnung gegenüber dem Aus-
gang der Abstimmung.
Überall auf dem Bundesplatz brannten
Teelichter. Am Weihnachtsbaum vor
dem Bundeshaus wurden Zettel ange-
bracht mit Aufschriften wie "Peinlich,
Schweizer zu sein" oder "Für Reli-
gionsfreiheit". 
Es wurde ein zirka eineinhalb Meter
hohes Minarett aus Papier aufgebaut.
Unter den Kundgebungsteilnehmern
befanden sich viele Muslime. 

"Himmel über der Schweiz gross
genug"
Zahlreiche Kerzen brannten auch wäh-
rend der Kundgebung in Zürich. Bei
friedlicher Stimmung wurden über ein
Dutzend Minarette aus verschieden-
sten Materialien aufgebaut. 
Auf Transparenten wurde Religions-
freiheit gefordert. "Integrieren statt
Ausgrenzen" war da zu lesen. Oder
"Der Himmel über der Schweiz ist
gross genug".  

Protest von junge Leute / vor dem Parlament

Presseerklärung der Gewerkschaft Unia und des Schweizerischen Forums 
für die Integation von Migrantinnen und Migranten (FIMM)

Grosses Bedauern über Annahme der Minarett-Initiative

Ýsviçre Alevi Birlikleri Federas
yonu Kadýnlar Kolu 22 Kasým
2009 günü 3. Olaðan Genel
Kurulunu baþarýlý bir þekilde
Zürich AAKM'de tamamladý.
Toplam 40 delegenin katýldýðý genel kurul
saygý duruþu ile baþladý. Yapýlan divan
kurulu seçiminde baþkanlýða ÝABF Kadýnlar
kolu sorumlusu Zozan Farok, yazmanlýða
Winterthur AAKM baþkan yardýmcýsý Altun
Uðurlu ve ÝABF sekreter yardýmcýsý Ýbra-
him Özdek seçildiler.  Kadýnlar Kolu Baþ
kaný Dilek Özkenar yaptýðý açýlýþ konuþma-
sýnda özetle '' Ben geçen dönem genel
kurula katýldýðýmda örgütlenme nedir bil-
mezdim. Ama geçen zaman zarfýnda bir
çok þeyler öðrendim. Kadýnlarýmýz, hep
kendilerine erkeklerin baskýlarýndan þikayet
ederler. Eðer bizler bu iþin içine girip örgüt-
lenirsek, önümüzde herhangi bir engel
yoktur. Ben yapamam demeyin eðer bu
davaya inanýyorsanýz her þeyi yaparýz. Biz
kadýnlarýn günlük iþin yanýnda eþimiz ve
çocuklarýmýz da var. Buna raðmen örgüt-
lenme içerisine girip örgütlenmemiz gere-
kir. Kadýnlarýn olmadýðý bir örgütlenme

baþarýlý olamaz. Evet
biraz yorulacaðýz ama
bunun yanýnda güzel
dostluklar edineceðiz.
Korkunun ecele faydasý
yok. Ben yapamam
demeyin, inanýrsanýz
baþarýrsýnýz'' diyerek
konuþmasýný tamamladý. 
Genel Kurulda raporlarýn
okunmasýnýn ardýnda
yönetim kurulu oy birliði
ile aklandý. Söz alan
delegeler, bundan sonra
iletiþimin daha saðlýlý
olmasý, Herkesin birlik
özlemi çektiðini, ama bir türlü bir araya
gelemediklerini, kadýnlar kolu aracýlýðý ile
birlikteliði yakalayýp alevi örgütlenmesine
katký sunmak istediklerini, önce derneklerin
kadýnlar kolunun güçlenmesini, artýk kadýn-
larýn üst kurullarýn yönetiminde yer almala-
rý gerektiðini vurguladýlar. 
Yapýlan seçimlerde Dilek Özkenar Kadýn-
lar Kolu baþkanlýðýna , Hülya Özdek,
Fatma Akça, Gülüzar Çelebi, Gülay
Aðaç, Fatoþ Bekçi, Yeter Türkoðlu,

Aysel Atýcý, Fatma Günalp, Þengül Sað-
lam, Gülnur Þimþek, Gül Tokay, Þengül
Tokay, Ebru Dinçer, Ayþe Karadað yöne-
tim kuruluna ve deðiþik komisyonlara seçil-
diler.Ayrýca ÝABF genel baþkaný Bülent Ant
ve Gençlik kollarý baþkaný Burçin Tumay
genel kurula katýlarak kadýnlarý kutlayýp,
birlikte mücadele etmeye hazýr olduklarýný
dile getirdiler.

( Ý b r a h i m  T ü m a y /  Z ü r i c h )

ÝABF KADINLAR KOLU GENEL KURULU


